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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE
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Handarbeiten
ßcirtjtc Hcltctjiidleitt.

Die Teidjtcn Heber jädtein, aus feiner ©Solle

gearbeitet, als ©rftlingsjäddjen uttb bis äitm
«Itter oon 3iuei 3al)ren gerechnet, finb in
her bequemen Slaglanform gearbeitet.

Das 3iidlein mit halblangen Slermeln ift
tuttefifd) gcljötclt, basfelbe hit Icid>t fpißen
§alsausfci)nitt, bie iKättber finb mit feften
SRafdjengängen in Slngorarooltc abgehätelt. Das
juicite ffltobell ift geftridt mit glatter fJIädje;
itt regelmäßigen Ülbftänben ift allemal roieber
eine "liutc Weiße gemadjt, oerftreute Cödjleitt
lodern bie glädje auf.

«Ils ffi r u it b tit u ft e r für beu Waglanfdjnitt
für Hinberfadjett tarnt matt bett K i tit o it o=

f d) it i 11 uerroenbett, utie bie 3eidjnung neben«

bei äeigt. Die angegebenen ©rößett finb für
Striderei unb §ätelei berechnet, giir ©erat«
beituttg itt Stoff tnärett uod) tlcitie ©rroeite«

rungen uttb WaßtäUgaben nötig.
3adcnl«ttge 27—32 3entimeter. Der 31^11«

teil îatttt gatts gerabe gearbeitet feitt, ober an
bett Seitentanten eine fdjroadje Sdjiefung et«

halten. bie bttrd) Abnehmen erreicht roirb.

Slud) für bie offene Sforin, bie nur am
§als gefdjloffen ift, toie bei ben beiben 5Dîo=

bellen, tut man gut, bie ©orberteile um 1

bis H/2 3erttimeter breiter 5U arbeiten als bie
halbe tRüdenteilbreite beträgt. So roirb bie
Dotberc Kante uteniger tiad) ber Seite ge=

Sogen. Der SBcitenüberfdjuß roirb im §als
beim gcrtigftellcn eingehalten, ober burd) 3u9°
fdjnut auf bie ridjtige SBeite gebracht.

Das g e ft r i d t e 3 ö d I e i 11 ift am utt«
tem Wnnb begonnen, in ber gansett ©Seite

attgefdjlagen. §ür ben Waglanfdjuitt arbeitet
man bas ©eftältdjen oorerft bis sur Ülrmlodje
tiefe. Dann roerbett bie SIermel gemacht, ttortt
begittnenb bis 311 ber Sange gearbeitet, too ber
Steimel ans ©eftältdjen ftößt. Son ba ait
toirb ber gan3e Oberteil, SIermel uttb Ceib«

djett äufammenhängenb gearbeitet. Hm bie

fdjiefc Waglanlinie su erljalten, roirb abge«

nommen. ©eint geftridten Waglan follen in
jebent sroeitett ©ang 2 Sfafdjeit abgenommen
roerbett, 1 00m Steimel, 1 nom Ceibdjenteil.
SIus ber Darftetlung ift erfidjttich, roie biefe SIb«

nehmen angeroenbet roerben lönuen, einmal gati3
glatt, einfach burd) 3roei gegetteittattber geftellte
Stbneßmen unb batttt uodj als Scßmudlinie
mit Begleitenben Södjti roie am IDÏobelI.

Der oorbere §alsausfdjnitt roirb burd)
leiten, ober burdj Steßenlaffen ber OTafdjcn
geformt, ber Wüdenausfdjnitt barf gerabe
bleiben. Die §alstante muß burdj ©eljateln
in bie richtige grorrrt unb SBeite gebradjt roerbett.
Sludj beim tunefifdj geïjâf'elteit 3ädlein roirii
unten angefangen. Hm nicht mit 311 uielen
SJiafdjen auf ber Habel tjälelir 311 nuiffen,
arbeitet man in Seilen mit feitlidjer Walji
unb madjt audj bie Seile eittäeln fertig, ben

Süden, bie ©orberteile unb bie Steimel, [0
baß alfo in ber Wagfanlinie bie Seile audj
Sufantmengefügt roerben müffen. Hm bie rieft«

tige Sdjiefe ber Waglanlinie 3U erljalten,
nimmt man auf folgenbe SIrt ab: Beim 3"=
rüdsieljett ber ©îafdjen roetben bie 2. unb 3.
erfte ober bie 2. unb 3. Ießte Stafdje sufam«
mengesogen, ber Kaub Bleibt als gerabe Kette
fteßen, bie beim 3ufammenfügen 3U einer fetjö«

nen Waßtlinie oerhilft.

3roeiteiliges § ä u b dj e n. 3unt Wag«

IamScßnitt paßt gut bas §äuBdjen mit feit»
lieber Haßt. 3" einem geftridten Häubchen
in biefet Stusfütjrungsart, fdjlägt man ben

gansen Hmfang bes -JjäuBdjens an, alfo 4 x 15
Zentimeter unb ftridt runbum auf oier 9la=
beltt. ©on ben oorberen ©den aus madjt
man genau biefelbe Stbnehmelinie roie beim
SRaglan, arbeitet immer gleichmäßig fort, bis
bie Kopftiefe oon 11 3entimeter erreicht ift.
Der Sîeft ber TOafdjen, bie oon hinten unb
oorn nod> oerbleiben, roirb mit aJlafcßenfticß
3ufammengefügt.

Sei einem tunefifdj geßätelien ^äubeßen at=
beitet man roieber in Seilen, 3toei gleich 9^6®
Seile, bie feitroärts audj burd) biefelbe SIb«

neßmeart roie am Waglan abgefchrägt roerbett.

Der Sjintertopfteil muß bei biefer §äubdjen=
form in ber Stadenlinie ftarl eingehalten roer«

ben burd) nachträglich' angefügte fftälelgänge.

©efchreibung bes tunefifdjen Själet»
ft ich es: ®iefer befönbete lodere Stich' ïommt
fo suftanbe, baß man beim Sluffaffen ber neuen

ffltafäjenreihe bas suoberft liegeitbe gadj ber

Durdjsiehtette auffaßt; 3urtid3iehen genau roie

beim geroöljnlidjen tunefifeßen Stieß.
Die ©tobelle finb SIrbeiten aus einem Sir«

beitslehretimtenlurs.

Küchen-Rezepte
Oraitgcttftjrup.

©on oier großen Orangen roirb bie Sdjale

gans fein abgefdjnitien unb ber Saft ausge»

preßt, ein Kilo 3uder, 15 ©ramm 3'*"^
fäute basugetan' unb mit einem Citer ïodjenben

SBafjers übergoffen. 3ugebedt ätrla oier Sage

fteßen laffen, burd) ein feines Sieb gegoffett
uttb itt gflafd^en gefüllt, bte !üt)I aufbetuafyrt
roerben müffen.

Stuf anbete SIrt: ©on fedjs trodenen Drangen
roirb bie Sdjale abgerieben. Diefe Sdjale rotto

mit li/'i Citer ©Baffer, 2 Kilo 3i"to ^
©tantm 3itronenfäure aufgeloht unb bann noa)

unter öfterem Hmtüßren brei Sage fteßen 9®"

laffeit. Stadjher roirb ber Stjrup bureß "JJ

§aarfieb paffiert, aber oßne 3U brüden,
in giafdjen abgefüllt.

Sßiencrtorte.

Son ©leidjfcßroer« ober Sisluittortenmaffe
bädt man 3—4 fingerbide, gleich grofee Swb® •

Stuf 2—3 biefer ©oben roirb oerfeßiebene SU «
melabe geftridjen, biefelbett aufeinanbergetege

(ber oberfte foil unbeftridjen fein), ntrt o -

tronenglafur glafiert unb mii etngemaa)

grüdjten fdjön garniert.

Die 8eite tür Drau und Daus
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Daudardeiten
Leichte Aebcrjäcklein.

Die leichten Ueberjäcklein, aus feiner Wolle
gearbeitet, als Erstlingsjäckchen und bis zum
Älter von zwei Jahren gerechnet, sind in
der bequemen Raglanform gearbeitet.

Das Jäcklcin mit halblangen Aermeln ist

tunesisch gehäkelt, dasselbe hat leicht spitzen

Halsausschnitt, die Ränder sind mit festen
Ätnschcngängen in Angorawolle abgehäkelt. Das
zweite Modell ist gestrickt mit glatter Fläche;
in regelmäßigen Abständen ist allemal wieder
eine linke Reihe gemacht, verstreute Löchleiu
lockern die Fläche auf.

AIs G r u n d m u st e r für den Raglanschnitt
für Kindersachen kann mau den K i m o n o-

schnitt verwenden, wie die Zeichnung neben-
bei zeigt. Die angegebenen Größen sind für
Strickerei und Häkelei berechnet. Für Verar-
bcitung in Stoff wären noch kleine Erweite-
rungen und Nahtzugaben nötig.

Jackcnlänge 27—32 Zentimeter. Der Jacken-
teil kann ganz gerade gearbeitet sein, oder an
den Seitenkanten eine schwache Schiefung er-
kalten, die durch Abnehmen erreicht wird.

Auch für die offene Form, die nur am
Hals geschlossen ist, wie bei den beiden Mo-
dellen, tut man gut, die Vorderteile um 1

bis 14/Z Zentimeter breiter zu arbeiten als die
halbe Rückenteilbreite beträgt. So wird die
vordere Kante weniger nach der Seite ge-
zogen. Der Weitenüberschuß wird im Hals
beim Fertigstellen eingehalten, oder durch Zug-
schnür auf die richtige Weite gebracht.

Das g e st r i ck t e Iäcklein ist am un-
tern Rand begonnen, in der ganzen Weite
angeschlagen. Für den Raglanschnitt arbeitet
man das Eestältchen vorerst bis zur Armloch-
tiefe. Dann werden die Aermel gemacht, vorn
beginnend bis zu der Länge gearbeitet, wo der
Aermel ans Eestältchen stößt. Von da an
wird der ganze Oberteil, Aermel und Leib-
chen zusammenhängend gearbeitet. Um die
schiefe Raglanlinie zu erhalten, wird abge-
nommen. Beim gestrickten Raglan sollen in
jedem zweiten Gang 2 Maschen abgenommen
werden, 1 vom Aermel, 1 vom Leibchenteil.
Aus der Darstellung ist ersichtlich, wie diese Ab-
nehmen angewendet werden können, einmal ganz
glatt, einfach durch zwei gegeneinander gestellte
Abnehmen --- und dann noch als Schmucklinie
mit begleitenden Löchli wie am Modell.

Der vordere Halsausschnitt wird durch Al>-

ketten, oder durch Stehenlassen der Maschen
geformt, der Rückenausschnitt darf gerade
bleiben. Die Halskante muß durch Behäkeln
in die richtige Form und Weite gebracht werden.
Auch beim tunesisch gehäkelten Jäcklein wird
unten angefangen. Um nicht mit zu vielen
Maschen auf der Nadel häkeln zu müssen,
arbeitet man in Teilen mit seitlicher Naht
und macht auch die Teile einzeln fertig, den
Rücken, die Vorderteile und die Aermel, so

daß also in der Raglanlinie die Teile auch

zusammengefügt werden müssen. Um die rich-
tige Schiefe der Raglanliuie zu erhalten,
nimmt man auf folgende Art ab: beim Zu-
rückziehen der Maschen werden die 2. und 3.
erste oder die 2. und 3. letzte Masche zusam-
mengezogen, der Rand bleibt als gerade Kette
stehen, die beim Zusaminenfügen zu einer schv-

nen Nahtlinie verhilst.

Zweiteiliges Häubchen. Zum Rag-
lan-Schnitt paßt gut das Häubchen mit seit-
licher Naht. Zu einem gestrickten Häubchen
in dieser Ausführungsart, schlägt man den

ganzen Umfang des Häubchens an, also 4x15
Zentimeter und strickt rundum auf vier Na-
dein. Von den vorderen Ecken aus macht
man genau dieselbe Abnehmelinie wie beim
Raglan, arbeitet immer gleichmäßig fort, bis
die Kopftiefe von 11 Zentimeter erreicht ist.
Der Rest der Maschen, die von hinten und
vorn noch verbleiben, wird mit Maschenstich
zusammengefügt.

Bei einem tunesisch gehäkelten Häubchen ar-
beitet man wieder in Teilen, zwei gleich große
Teile, die seitwärts auch durch dieselbe Ab-
nehmeart wie am Raglan abgeschrägt werden.

Der Hinterkopfteil mutz bei dieser Häubchen-
form in der Nackenlinie stark eingehalten wer-
den durch nachträglich angefügte Häkelgänge.

Beschreibung des tunesischen Häkel-
stich es: Dieser besondere lockere Stich kommt
so zustande, daß man beim Auffassen der neuen

Maschenreihe das zuoberst liegende Fach der

Durchziehkette auffaßt; zurückziehen genau wie

beim gewöhnlichen tunesischen Stich.
Die Modelle sind Arbeiten aus einem Ar-

beitslehrerinnenkurs.

Orangensyrup.

Von vier großen Orangen wird die Schale

ganz fein abgeschnitten und der Saft ausge-

preßt, ein Kilo Zucker, 15 Gramm Zitronen-
säure dazugetan und mit einem Liter kochenden

Wassers übergössen. Zugedeckt zirka vier Tage

stehen lassen, durch ein feines Sieb gegossen

und in Flaschen gefüllt, die kühl aufbewahrt
werden müssen.

Auf andere Art: Von sechs trockenen Orangen
wird die Schale abgerieben. Diese Schale wird

mit 14/4 Liter Wasser, 2 Kilo Zucker und 30

Gramm Zitronensäure aufgekocht und dann noch

unter öfterem Umrühren drei Tage stehen

laßen. Nachher wird der Syrup durch ein

Haarsieb passiert, aber ohne zu drücken, un

in Flaschen abgefüllt.

Wicnertorte.

Von Gleichschwer- oder Biskuittortenmasse

bäckt man 3—4 fingerdicke, gleich große Bode -

Auf 2—3 dieser Böden wird verschiedene Mai-
melade gestrichen, dieselben aufeinandergelegr

(der oberste soll unbestrichen sein), nnt ^
tronenglasur glasiert und mit eingemach

Früchten schön garniert.
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